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Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 bl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Inland. 


St. Petersburg. Man ſchreibt dem St. Peters⸗ 
burger Herold aus Nowgorod: Seine Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗Adjutant Baron von Drieſen hielt in dieſen Tagen 
Details⸗Beſichtigungen über die Regimenter der 2. Garde⸗ 
Cavallerie-Diviſion ab. Bei dieſen Beſichtungen wur⸗ 
den alle Mannſchaften nach eventuellen Forderungen ge⸗ 
fragt, alsdann die verſchiedenen Garnituren der Uniformen 
und ſämmtliche Ausrüſtungs⸗Gegenſtände einer genauen 
Prüfung unterworfen. — Seine Excellenz inſpicirte außer⸗ 
dem ſämmtliche Baulichkeiten in dem Rayon der Kaſer⸗ 
nements der Regimenter und prüfte mit beſonderer Auf⸗ 
merkſamkeit die Lazarethe, ihre Einrichtungen und die 
Ordnung in denſelben. Auch ließ er ſich“ alle Pferde in 
den Regimentern, einſchließlich der letzt eingetroffenen jungen 
Remonten, eskradon sweiſe vorführen und überzeugte ſich 
von dem guten Futterzuſtande derſelben. — Das Reſultat 
war allgemein ein ſehr befriedigendes. 
Vom Kriegsminiſter iſt auf Vorſtellung des 
Generalſtabes die Beſtimmung erlaſſen, daß die Inten⸗ 
dantur in Zukunft keine Koſten zur Verpflegung verab⸗ 
ſchiedeter, kranker Untermilitärs, welche nach dem 25. Juni 
1867 entlafjen find, tragen ſolle, auch wenn dieſelben bei 
keiner Gemeinde angeſchrieben ſind. Eine Ausnahme wird 
nur für diejenigen zugelaſſen, welche vor der Verfügung 
der Civilobrigkeit über ihre Zuſchreibung zu den Ge⸗ 
meinden in den Hoſpitälern verſtorben ſind. 
Auf dem erſten Kongreß der Eiſenbahnärzte, 
welcher während des Herbſtes in Moskau ſtattfand, iſt 
ein Reformprojekt für den ärztlichen Dienſt auf den Eiſen⸗ 
bahnen ausgearbeitet worden. Danach ſoll, wie die „Now. 
Wr.“ mittheilt, zunächſt beim Miniſterium der Wege⸗ 
kommunikation ein mediziniſches Konſeil, beſtehend aus 


EINE! 


Die Gräſin Cofel, 


Hiſtoriſcher Roman von J. J. Kraſchewski. 


(Fortjegung.) 

| „Van Linen aber hatte dieſen gutgemeinten Rath 
nicht befolgt — er war eingetreten. Bei ſeinem Anblick 
Auunzelte der König finſter die Stirne. Trotzdem wagte 
es van Tinen, immer kühner werdend, das Wort an 
ihn zu richten; allein Auguſt kehrte ihm den Rücken und 
ließ ihn ohne Antwort ftehen. Ohne ſich hierdurch ab⸗ 
wieiſen zu laſſen, ſtellte ſich van Tinen durch eine raſche 
Wendung dem König gegenüber, der, uͤberraſcht von 
N ſolcher Hartnäckigkeit, ihn mit einem durchdringenden 
Blicke vom Kopfe bis zu den Füßen maß. Die an⸗ 
weſenden Höflinge, welche Zeugen dieſer Scene waren 
und ein unheimliches Feuer aus den Augen des ſtarken 
Auguſt ſprühen ſahen, machten vergeblich den Unvor⸗ 
(tigen durch Zeichen auf die Gefahr aufmerkſam, der 
Pill 0 N ja die er geradezu heraufbeſchwören zu 

„Der König ließ den Zudringlichen eine 
eile fortſchwatzen, ohne ihn zu 1 
endlich ſeinerſeits zu ſprechen beginnen wollte, ſchnitt ihm 
ban Tinen kurzweg das Wort ab. Von Neuem wollte 
er König zu ſprechen beginnen und zum zweiten Male 
unterbrach ihn der läſtige Schwätzer. Nun aber machte 
uguft, den der Zorn übermannte und der in dieſem 
ugenblick das Ausſehen eines wuthſchnaubenden Tigers 
atte, plötzlich zwei Schritte gegen den Unverſchämten 
N die dieſer zog ſich zurück, der König folgte ihm, und 
j ieſes Verfolgen und Fliehen dauerte fo lange, bis 
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onnabend, den 7. (19.) November 


Lodzer Tageblall 
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Juſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 


In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senatorſka 22. 


In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


dem techniſchen Inſpektionskomite der Eiſenbahnen, dem 
| Direktor des Medieinaldepartements, dem Obermilitär⸗ 
Medizinal⸗Inſpektor, zwei Deligirten der Geſellſchaft für 
Volkshygiene und vier Eiſenbahnärzten, errichtet werden. 
Die Beſchlüſſe dieſes Konſeils ſollen für ſämmtliche Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen verbindlich ſein. Die Ernennung und 
Entlaſſung der Aerzte hängt vom Miniſter der Wege⸗ 
kommunikationen, aber auf Vorſchlag und mit Einwilligung 
des Konſeils ab. Zu Eiſenbahnärzten können mit Aus: 


Rayon der Eiſenbahn zu entfernen, alle Aerzte ernannt 
werden. 

Moskau. Das Gerücht von der Gründung eines 
Privattheaters in Moskau) auf Grundlage einer Aktien⸗ 
Geſellſchaft gewinnt immer mehr an Wahrſcheinlichkeit. 
Wie die „Ruſſ. Ztg.“ erfährt, iſt der Entwurf einer 
ſolchen Geſellſchaft bereits ausgearbeitet und ſind zur 
Theilnahme an derſelben ſehr vermögende Perſonen her⸗ 
angezogen worden, ſo daß nach der materiellen Seite 
hin, die Sache für ſichergeſtellt gelten kann. Nach dem 
Projekt der Statuten iſt das Grundkapital der Geſell⸗ 
ſchaft auf 300,000 Röbl, geſtgeſetzt worden, die in 1000 
Aktien zu je 300 Rbl. getheilt ſind. 

Dorpat. (Betheiligung Dorpats an der Virchow⸗ 
Stiftung.) Vor Kurzem ging durch verſchiedene Blätter 
die Mittheilung, daß Profeſſor Manaſſein in Petersburg 
die ruſſiſchen Aerzte zur Unterzeichnung von Beiträgen 
für die zu gründende Virchow⸗Stiftung aufgeſordert habe. 
In Bezug hierauf — ſchreibt ein Korreſpondent 
der „Rigaſchen Zeitung“ — erfahren wir aus ſicherer 
Duelle, daß in Dorpat unabhängig davon in Folge einer 
direkten Aufforderung von Berlin aus, Profeſſor Lud⸗ 
wig Stieda die Angelegenheit der Virchow⸗Stiftung in 
die Hand genommen hat. Sowohl die Dorpater Aerzte, 
als auch die Mitglieder der mediziniſchen Fakultät der 
r — N 8 5 0 
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van Tinen, der inzwiſchen leichenblaß geworden war, 
ſich, ohne einen Ausweg finden zu können, in eine Ecke 
des Zimmers gedrängt ſah. Nun erfaßte ihn der König 
am Halſe, warf ihn heftig zu Boden und trat ihn, vor 
Raſerei kaum wiſſend, was er that, derart mit den 
Füßen, daß die Diener, welche herbeiliefen, um den Un⸗ 
glücklichen aufzuheben, nur mehr einen halb zerquetſchten 
und faſt ganz lebloſen Körper fanden. Er wurde raſch 
fortgeſchafft, um ihn den Augen des Königs zu entziehen. 
Man brachte ihn zu Bette und holte Aerzte herbei. 
Wenig hätte gefehlt und der unkluge Mann hätte ſein 
thörichtes Beginnen mit dem Leben büßen müſſen. 

Da Herr van Tinen bei der Gräfin Coſel ebenſo⸗ 
wenig wie ſeine Vorgänger einen Erfolg zu erzielen ver⸗ 
mochte und ihre Feinde nicht im Stande waren, irgend 
eine Thatſache aufzubringen, die ſie in die Lage verſetzt 
hätte, die vielgehaßte Frau zu kompromittiren, verfiel 
man endlich darauf auszuſprengen, daß die Gräfin ins⸗ 
geheim mit dem Bruder des ausgewieſenen Lechereine 
intime Beziehungen unterhalten habe. Man trug dafür 
Sorge, daß dem König dieſe Verleumdung zu Ohren 
kam. Dann wurden Nachforſchungen nach Lechereine 
angeſtellt, man trat, nachdem man ihn aufgefunden, in 
Unterhandlungen mit ihm ein und machte ihm alle 
möglichen Verſprechungen, damit er ſich dazu hergebe, 
zu Ungunſten des Rufes der gehetzten Frau auszuſagen. 
Indeſſen blieben alle dieſe Anſtrengungen erfolglos, da 
Lechereine, ein durchaus ehrenhafter Charakter, es mit 
Entrüſtung zurückwies, ſeine Hand zu dieſem ſchmählichen 
Komplot zu bieten. 

Das war natürlich den Gegnern der Gräfin höchſt 
unangenehm. Sie wünſchten um jeden Preis noch vor 
der Ankunft des Königs irgend einen Anklagepunkt 
gegen ſie aufzutreiben, um einen plauſiblen Vorwand 


nahme der Kreis- und Landſchaftsärzte, da dieſe durch 
ihren Dienſt oft genöthigt ſind, ſich längere Zeit vo•m 


Err 


Univerſität und die des Veterinär⸗Inſtituts haben ſich 
in reger Weiſe durch reichliche Beiträge betheiligt. um 
7. (19.) November wird in feſtlicher Verſammlung im 
Berliner Rathhauſe die Stiftung dem Jubilar übergeben 
werden. 1 
Sſimbirsk. (Attentat.) Vor einigen Tagen be⸗ 
gegnete, wie der „Kas. B. L.“ berichtet, der Comman⸗ 
deur eines Bataillons des Kalugaſchen Regimentes Jagoft | 
einen laut raiſonnirend über die Straße gehenden Sol⸗ 
daten. Jagoft hielt ihn an und fragte „Wer er ſei und 
wohin er gehe.“ Der Soldat antwortete, „das iſt nicht 
deine Sache“ und ſchoß, als Jagoft ihn der Grobheit 
halber arretiren wollte, jenem eine Revolverkugel in die 1 
Schulter. Das ſich ſofort ſammelnde Volk wollte den 
Attentäter verhaften. Dieſer wehrte ſich und verwundete 
durch die abgegebenen Schüſſe noch einen aus dem Pu⸗ 
blikum. Der Soldat erwies ſich als ein blutjunger 
Freiwilliger des Reſervebataillons und iſt ſelbſtverſtändlich 
in Arreſt geſetzt worden. A 
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In der intimſten Umgebung Gambetta's wurde N 
wahrend des Verlaufes der Kriſis in geheimnißvoller 
Weiſe von einer bevorſtehenden „großen Ueberraihung“ 
geſprochen. Die große Ueberraſchung iſt richtig ein⸗ 
getreten; das Miniſterium Gambetta, welches vor einigen 
Wochen Fürſt Bismarck dem General Chanzy gegenüber 
als eine „logiſche Nothwendigkeit“ bezeichnet hat, über⸗ 
raſcht durch die Perſönlichkeiten, aus denen es zuſammen⸗ T 
geſetzt iſt. Die Ideen Gambetta's hatten in der That 
eine ganz andere Richtung. Er hatte daran gedacht, 
und wir wiſſen das aus unmittelbarer Quelle, ein „Mi⸗ 
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zur weiteren Verfolgung der gefallenen Favorite zu 
haben. a 
Eines Tages lief in Dresden die Nachricht ein, 
Gräfin Coſel ſei aus Pillnitz verſchwunden. Sie befand 
ſich in der That auf dem Wege nach Warſchau. Die 
Verfolgungen und Beleidigungen, denen fie ununter⸗ 
brochen ausgeſetzt war und die ſie in ſteter Aufregung 
erhielten, hatten den Entſchluß in ihr gereift, ſich ſelbſt 
zum König zu begeben, um der Sache ein Ende zu 
machen. 
Auf die Meldung davon wurde in aller Eile ein 
Kourier an die Marſchallin Bielinska abgeſchickt. 
Sofort nach Einlangen der Depeſche wurde im 
Bielinski'ſchen Hauſe Familienrath abgehalten. Alle 
waren in der lebhafteſten Beſtürtzung. Die Ankunft der 
Coſel konnte ja der ganzen, ſo geſchickt eingeleiteten und 
geſpielten Komödie ein ſehr unangenehmes Ende bereiten. 
Der König war ganz in den Netzen dieſer Im | 
triguenkünſtlerinnen verſtrickt. Sie ſchickten ſich an, eine 
kleine Scene für ihn vorzubereiten. * 
Zu der Stunde, da Auguſt gewöhnlich Frau v. 
Dönhoff zu beſuchen pflegte, ſaß die ſchöne Koquette 
ganz ſchwarz gekleidet und mit aufgelöſten Haaren auf 
einem Ruhebette. In der Hand hielt fie ein Taſchen⸗ 
tuch, dazu beſtimmt, nicht vorhandene Thränen abzu 
trocknen. Kummer und Verzweiflung ſprachen aus ihrem 
ſtarr auf die Wand gehefteten Blicke. Ihre Mutter 
und ihre Schweſter, Frau v. Potzki, hatten dieſe Stellung 
ſehr ſchön und effektvoll befunden. Br. 
Als Auguſt ins Zimmer trat, ſchien fie feine An⸗ 
weſenheit gar nicht zu bemerken. Sie verharrte in ihrem 
düſteren Brüten. 
„Was fehlt Euch, meine ſchöne Marie?“ fragte 
der König theilnahmsvoll, indem er näher trat. 


A 


, Mi niſterium der Ueberraſchung bilden müſſen. Er, als 

Präſident der Kammer, hatte daran gedacht, den Präſi⸗ 
denten des Senates, Herrn Leon Say, den Präſidenten 
des eben zurückgetretenen Miniſteriums, Herrn Jules 
5 Ferry, und den vormaligen Miniſterpräſidenten, Herrn 
Freycinet, in ſein Kabinet zu berufen, um ein Miniſterium 
der großen Namen, der großen Leiſtungen und der großen 
er fahrungen zu bilden, das die Garantie der großen 
dee er in ſich tragen müßte. Wie aus dem Miniſterium 
der Präſidenten das Miniſterium der Ueberraſchung ge 
worden iſt, das iſt ein Stück der intimen inneren Ge⸗ 
e das iſt ein Ergebniß des Gegenſatzes 

rern ambetta, eines Gegenjages, den nicht Gambetta 
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Cs iſt gewiß, daß der Präſident der franzöſiſchen 
Republik, ein Miniſterium Gambetta nicht wollte. Es 
gewiß, daß Herr Grévy ſich nur mit äußerſtem 
Miberftreben der Nothwendigkeit fügte, ein Miniſterium 
Gambetta zuzulaſſen. Es iſt gewiß, daß Herr Grévy 
erſt im letzten Augenblicke die Hoffnung aufgab, das 
Zu iſtandekommen eines Miniſteriums Gambetta zu ver⸗ 
hindern. Es iſt gewiß, daß Herr Grévy erſt nach jener 
fe alen Sitzung der franzöſiſchen Kammer vom vorigen 
N Mitwoch, in welcher Gambetta den gordiſchen Knoten, 
den eine verwirrungsvolle Debatte geſchlungen hatte, mit 
ei inem einzigen Schlage zerhieb und ſich als Herrn der 
Situation zeigte, den Führer der Majorität berief, um 
ein neues Kabinet zu konſtituiren. So hatte Herr 
Grévy, auf irgend einen Zwiſchenfall, auf irgend ein 
Wunder rechnend, bis zu dem allerletzten Momente ge— 
zoͤgert, ſich der ihm perſönlich peinlichen Nothwendigkeit 
| zu fügen. 
Und als nun Gambetta am vorigen Donnerftag 
dar anging, mit den Perſönlichkeiten, die er in ſein Ka⸗ 
binet berufen wollte, zu unterhandeln, da begann vom 
Elyſee, dem Palaſte des Präſidenten der Republik 
aus, eine neue Aktion. Der Zweck dieſer Aktion war 
anderer als der, zu verhindern daß Gambetta 
die erprobteſten und glänzendſten Namen der republi⸗ 
kaniſchen gemäßigten Parteien um fein Geſtirn gruppire. 
Gambetta ſollte ſoweit als möglich nach links ge⸗ 
drängt werden. Das Vertrauen, welches die Induſtrie, 
das Kapital, die materiellen Intereſſen dem Miniſterium 
Gambetta entgegenbrachten, ſollte gleich beim Amtsan⸗ 
tritte dieſes Miniſteriums erſchüttert werden. Gambetta 
ſollte nicht als der Führer der geſammten republikaniſchen 
Partei, ſondern nur als der Chef des linken Flügels der— 
ſel ben vor Frankreich und Europa erſcheinen. Es ſollte 
durch die Spaltung innerhalb der republikaniſchen Partei 
he Miniſterium Gambetta die Garantie der Stabilität, 
Dauer genommen werden. Es ſollte ſofort die Mög⸗ 
lichkeit für ein anderes, dem Geſchmacke und den per⸗ 
Ir ichen Neigungen Grévy's befjer ſprechendes Miniſterium 
eröffnet werden. 
Ein ſtilles, aber hartnäckiges und faſt verzweiflungs⸗ 
i olles Ringen entſpann ſich in den letzten Tagen der ab⸗ 
gelaufenen Woche zwiſchen Grévy und Gambetta. Zuerſt 
wich Leon Say dem Einfluſſe Grévy's und refuſirte den 
Eintritt in's Miniſterium. Herrn Leon Say folgte dann 
eyeinet und zuletzt wich auch Jules Ferry. Man 
ochte nun im Elyſee denken, daß Gambetta die Partie ver: 
loren geben und den Auftrag, ein Miniſterium zu bilden, 


Frau v. Dönhoff begann laut zu ſchluchzen und 
hüllte ihre — übrigens ganz trockenen — Augen mit 
em Spitzentuche. Voll Mitleid bedeckte Auguſt ihre 
Hände mit Küſſen und bat ſie eindringlich, ihm die 
Veranlaſſung ihres Kummers mitzutheilen. 

„Sire“, erwiderte Frau v. Dönhoff pathetiſch, 
mein Leben iſt in Gefahr! O, ich werde das nicht über- 
ſtehen! Der Tod könnte mich übrigens nicht jo ſehr 
ſchrecken, wenn ich wenigſtens die Gewißheit mit mir 
s Grab nehmen würde, daß Ihr mich liebt. Aber 
ach, man will mir nicht nur das Leben nehmen, man 
will mir auch Euer Herz entreißen! ... Die Gräfin 
Coſel befindet ſich auf dem Wege nach Warſchau, ja, 
f fie iſt möglicherweiſe ſchon hier eingetroffen. Ich 
verloren, und Ihr kommt ohne Zweifel, Sire, um 
anzuzeigen, daß ich den Platz an Eurem Herzen 
einer Rivalin zu räumen habe...“ 


5 Welch' böſe Grillen fangt Ihr da, meine Theure!“ 
erbrach ſie der König. „Wie kommt Ihr zu ſolchem 
Verdachte! Habe ich jemals in irgend einer Weiſe un⸗ 
ichtig gegen Euch gehandelt? Nein, ſeid unbeſorgt, 
die Bande, welche uns verknüpfen, ſind unauflöslich. 
Euer liebenswürdiger Charakter, Eure Güte und Sanft⸗ 
muth ſind die ſicherſte Bürgſchaft, daß keine Coſel im 
Stande iſt, Euch bei mir irgendwie zu ſchaden.“ 


„O, mein Herr und Gebieter!“ rief die ſchöne 
Heuchlerin, gebe Gott, daß Ihr die Wahrheit ſprechet 
95 daß die innige Liebe, welche ich für Euch hege, 
treue und aufrichtige Gegenliebe finde! Nun hat der 
Tod keine Schrecken mehr für mich, allein Euch zu ver⸗ 
lieren, wäre fürchterlicher als ſterben! Eher möge man 
5 das Leben nehmen, als mir das Glück rauben, das 
mir erſt einen Augenblick gelächelt hat. O, mein König, 


en der 90 identen“ zu bilden und er hat ein 
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in die Hände Groͤvys aalen ae So ſtanden die | 
Dinge wirklich noch am letzten Samſtag. Allein, Gambetta 
nahm die ihm angebotene Partie auf, und mit der ihm 
eigenen Energie, Elaſtizität und Sprungfertigkeit ſetzte er 
aus neuen Männern ſein neues Kabinet zuſammen. Es 
geſchah dies am Sonntag, und Montag Morgen erſchien 
er im Elyſee, um dem Präſidenten der Republik die 
Miniſterliſte vorzulegen. Es gab kein Wiederſtrebenz denn 
Gambettn war klug und vorſichtig genug geweſen, um 
bei ſeiner erſten Unterredung mit Herrn Grévy carte 
blanche ſowohl bezüglich der Perſonen, als auch bezüg⸗ 
lich des Programms ſeines Miniſteriums zu verlangen, 
und dieſe unbeſchränkte Vollmacht hatte ihm der Präſident 
der Republik ertheilen müſſen. So alſo fügte ſich Herr 
Grévy; hatte er doch einen Theil feines Zweckes erreicht, 
hatte er doch, nachdem er den Antritt eines Miniſteriums 
Gambetta nicht zu verhindern vermocht, die Bildung des 
Präſidenten⸗, oder, wie man ſich in Frankreich ausdrückte, 
des „großen Miniſteriums“ verhindert und damit ſeiner 
Anſicht nach dem „Miniſterium der Ueberraſchung“ die 
Garantie genommen. 

Unter ſolchen Kämpfen nun wurde das Miniſterium 
Gambetta geſchaffen und es iſt nicht blos für Frank⸗ 
reich, ſondern auch für Europa wichtig, die Vorgeſchichte 
deſſelben zu kennen. Der Gegenſatz zwiſchen Grͤvy und 
Gambetta kann nicht ohne weitgreifende Folgen bleiben. 
Man iſt allerdings überzeugt, und dieſe Ueberzeugung 
fußt auf perſönlichen Mittheilungen Gambetta's, daß in 
dem Kampfe zwiſchen den beiden Perſönlichkeiten alle 
Mäßigung auf Seite Gambetta's ſein wird. Gambetta 
wird jetzt vor Allem das serutin de listes und die 
Reform des Senates durchſetzen, um die Grundlagen 
ſeiner Stellung ſtark zu machen. In dieſer Beziehung 
wird er keinerlei Rückſicht kennen und bis zum Aeußerſten 
vorgehen. Da er nun einmal an die Spitze eines radi⸗ 
kal gefärbten Kabinets getreten iſt, ſo wird er auch für 
Frankreich die Konſequenzen daraus ziehen, langſam zwar 
und vorſichtig, wie es ein wirklicher Staatsmann thut, 
der mit wirklichen Verhältniſſen rechnet, aber ohne zu 
transagiren und zu weichen. Das gilt für die inneren 
Verhältniſſe Frankreichs und in dieſer Beziehung iſt ins⸗ 
beſondere die Wahl des Herrn Allain⸗Targé zum Finanz: 
miniſter von beſonderer Bedeutung. Was aber die 
äußere Politik Frankreichs anbelangt, ſo wird Europa 
von dem neuen radikal gefärbten „Miniſterium der Ueber⸗ 
raſchung“ keine Ueberraſchung zu befürchten haben. 
Denn in dieſen Worten hat Gambetta im Laufe der 
vorigen Woche dem Korreſpondeten des „N. W. T.“ 
gegenüber das Programm ſeiner auswärtigen Politik 
definirt: 

„Wenn ich die Regierung übernehme, ſo 
wird Frankreich, wird die Welt erſt recht ein⸗ 
ſehen und ſich überzeugen, daß Niemand mehr 
als ich den Frieden will. Und auch Fürſt 
Bismarck weiß das ganz gut.“ 


Lutalherichte. 


— Seit einigen Wochen iſt ein kontinuirliches 
Steigen der Todesfälle nach Erkrankungen an anſteckenden 
Krankheiten, wie Blattern und Diphtheritis zu bemerken 
und es verdient wohl die Aufmerkſamkeit unſerer Ein⸗ 


wohner auf dieſe bedauerl lche Thatfache gel zu wer⸗ 
den. Um der weiteren Verbreitung dieſer bösartigen 
Krankheiten Einhalt zu thun, wäre im allgemeinen Inter⸗ 
eſſe geboten, daß eine Desinfektion ſowohl in den Räum⸗ 
lichkeiten wo Kranke ſich befinden, als auch in allen 
Häuſern die größte Reinlichkeit, an der es leider immer 
und um deſtomehr in dieſer Jahreszeit fehlt, 
werde. 

— In vielen ausländiſchen und ſo auch in den 
Warſchauer Blättern leſen wir, daß verſchiedene Vereine 
und hochherzige Perſonen zum herannahenden Winter 
Wärmeſtuben einrichten. Wäre dies in unſerer Stadt, 
wo es doch an armen und obdachloſen Leuten nicht fehlt, 
nicht ebenfalls ausführbar? An hochherzigen Perſonen 
fehlt es bei uns doch auch nicht, die ſich dieſer Ange⸗ 
legenheit annehmen wollten. 

— Als geſtern Abend um 9 Uhr eine anſtändig 


gekleidete Frau über den Ringplatz ging, wurde fie von 


einem, anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörigen Manne 
aufgefordert, ſtehen zu bleiben und gleichzeitig von dem 
Fremden am Arme gepackt. 

Die ältliche, ſchwächliche, Frau ſtürzte vor Schrecken 
zu Boden und ſchrie um Hülfe, worauf ſich der Unbe⸗ 
kannte eiligſt entfernte. Zwei zufällig herannahende 
Herren verfolgten den Davonlaufenden, holten ihn ein 
und überzeugten ſich, daß es demſelben nur um einen 
albernen Spaß zu thun war, durch den die Frau er⸗ 
ſchreckt werden ſollte. 

Der betreffende Mann war, wie es ſchien nicht 
Räuber, ſondern nur betrunken und verſprach hoch und 
theuer einen ähnlichen Spaß ſich nicht wieder zu unter⸗ 
ſtehen. 

— Vorgeſtern um 7 Uhr Abends brach in einem 
hölzernen Hintergebäude der Beſitzung des Herrn Nippe 
an der Petrokower Straße Feuer aus. Die dort ange⸗ 
häuften Hobelſpaähne entzündeten ſich aus einer bis jetzt 
unermittelten Urſache, wurden jedoch von den Hausbe⸗ 
wohnern und den herbeigeeilten Feuerwehrmännern bald 
gelöͤſcht. Eine Stunde ſpäter wurde Feuer im 2. Zuge 
ſignaliſirt, ein in der Offizine der Beſitzung des Herrn 
Joslowitſch an der Petrokower Straße gelegenes, kleines 
hölzernes Parterrehäuschen, in welchem eine chemiſche 
Wäſcherei ſich befand und ringsum von Holzſchuppen 
umgeben war, ſtand in Flammen. 

Die Feuerwehr war raſch zur Hand, konnte jedoch 
wegen vollſtändigem Waſſermangel nicht gleich eingreifen. 
Auf dem dortigen Hofe befindet ſich zwar eine Waſſer⸗ 
pumpe, die jedoch nur zum Spott dazuſtehen ſcheint. 
Schmutz über Schmutz in Fülle, aber Waſſer auch nicht 
einige Kannen. Wenn man bedenkt, daß in ſolch einem 
Gebäude, welches ſo viele Menſchen beherbergt und einige 
Tauſend Rubel Miethzins bringt und nicht ein Mal einen 
geſetzlich vorgeſchriebenen Brunnen ſowohl zur Bequemlich⸗ 
keit der Miether, als auch wegen der Sicherheit auf⸗ 
weiſen ſollte, muß man über die Gleichgiltigkeit und 
Nachläſſigkeit wahrhaftig ſtaunen. Bei einem ſtärkeren 
Luftzuge wären bei dieſem jo empfindlichen Waſſermangel 
die dicht anſtoßenden Holzgebäude unbedingt zu Aſche ge⸗ 
worden, denn die Feuerwehr mußte das zum Löſchen 
nöthige Waſſer aus den benachbarten Häuſern, tonnen⸗ 
weiſe herbeiſchaffen. Die Klagen über Waſſermangel 
hören nicht auf und wir werden vielleicht erſt nach einem 
bedeutenden Unglück zur Einſicht kommen und auf jo 
mancher Ruine neue Brunnen bauen. 


3 e e ee EZ 2 


wenn Ihr mir jemals Eure Liebe entziehen wolltet, ſo 
nehmet zugleich auch mein Leben!“ 

„Es wäre gewiß ſehr unedel von mir, liebe Marie“, 
antwortete Auguſt, „wenn ich ſo ſüße Worte mit Un⸗ 
dank lohnen wollte!“ 

„Nehmet meinen Dank, Sire; Ihr flößet meinem 
armen Herzen wieder Hoffnung ein. Indeſſen bin ich 
doch durchaus noch nicht ganz beruhigt. Schon der Ge⸗ 
danke an die Gräfin Coſel erfüllt mich mit Entſetzen 
Ihr werdet ſie ſehen, ſie wird ſich von Neuem Eures 
Herzens bemächtigen, Sire. ... Habt Ihr fie doch jo 
lange geliebt!“ 

„Aber warum ängſtiget Ihr Euch denn ſo un⸗ 
nöthigerweiſe, meine Liebe!“ unterbrach ſie hier der 
König etwas ungeduldig. „Was ſoll ich denn noch thun, 
um Euch ganz zu beruhigen? Laſſet dieſe Coſel nur 
immer kommen — Euer Triumph wird nur um ſo 
größer ſein!“ 

„Nein, nein!“ rief Frau v. Dönhoff entrüſtet, 
„wenn die Coſel hierher kommt, verlaſſe ich Warſchau. 
Ich kenne ſie. Dieſe Frau iſt zu Allem fähig!“ 

Marie huſtete mehrmals. Die Marſchallin, welche 
an der Thüre horchte und auf dieſes verabredete Zeichen 
wartete, erſchien nun plötzlich unter der Thüre. Als ſie 
des Königs anſichtig wurde, heuchelte ſie großes Er⸗ 
ſtaunen, als hätte ſie von ſeiner Anweſenheit bei ihrer 
Tochter nichts gewußt, und that, als wolle fie ſich ſchleu— 
nigſt wieder zurückziehen. 

„Ich bin ſehr erfreut, Euch zu ſehen, Madame“, 
rief der König ihr zu, ſie zum Bleiben einladend. 
„Kommt doch und helft mir gefälligſt Eure Tochter 
wieder zu beſänftigen, ſie quält mich durch ungerecht⸗ 


fertigten Verdacht nur Zweifel in meine Aufrichtigkeit.“ 


„Um was handelt es ſich denn, Sire?“ fragte die 
Angeredete, indem ſie die Ueberraſchte ſpielte. „In der 
Liebe ſind ja Zweifel und Eiferſucht der beſte Beweis 
für eine recht lebhafte Zuneigung. Ihr werdet Euch 
doch nicht dadurch gekränkt fühlen, Sire?“ 

„Hört mich an, Madame.“ 

Auguſt erzählte nun der Mutter ſeiner Geliebten, 
was ſich eben zugetragen hatte. Die Marſchallin hielt 
während ſeiner Erzählung ihre forſchenden Blicke ab⸗ 


wechſelnd bald auf den König, bald auf ihre Tochter ge⸗ 


richtet, dabei nicht geringe Beunruhigung heuchelnd. 


„Entſchuldigt, königlicher Herr“, ſagte ſie, jobald 


der König geendet hatte, „aber das Verhalten meiner 
Tochter überraſcht mich durchaus nicht. 
kennt ja den überaus heftigen und jähzornigen Charakter 
der Frau v. Coſel. Man kann ihre Drohungen nicht 
ſo leicht nehmen — ließ ſie ſich doch von ihrer Nach⸗ 
ſucht ſo weit hinreißen, Eure Majeſtät ſelbſt zu bedrohen.“ 

„Nun“, unterbrach ſie Auguſt, „was iſt da zu 
thun? Wollt Ihr, daß ich, um Marie zu beruhigen, den 
Befehl ertheile, Frau v. Coſel unterwegs anzuhalten und 
ſie zur Rückreiſe zu nöthigen ?“ 

Bei dieſen Worten rief Frau v. Bielinska mit dem 
Ausdruck der lebhafteſten Dankbarkeit: „Ach, meine liel 
Marie, wie ſehr kannſt Du Dich glücklich ſchätzen, ! 
Sr. Majeſtät einen jo treuen Beſchützer gefunden 15 
haben, der ſo eiferſüchtig über Deine Ruhe und Sicher 
heit wacht!“ 


Gortſetzung folgt.) 


eingeführt 


Jedermann 


herſchirdenes 


Ein ſchauerliches Ereigniß wird aus Boſton ge⸗ 
meldet. Emma Kobly, eine ſchöne junge Amerikanerin, 
welche auf mehreren Bühnen ihrer Heimath als „star“ 
der Operette glänzte, gehörte zuletzt einer franzöſiſchen 
Operettengeſellſchaft an, welche in Boſton, mit Mlle. Paola 
Marié an der Spitze, Vorſtellungen gab. Emma war 
blond, ſie hatte große ſchwarze Augen und ein reizendes 
Weſen, welches mehr als einen Anbeter anzog. Aber ſie 
leiſtete Jahre hindurch Widerſtand, bis eines Tages Jo⸗ 
nathan S., der Sohn eines reichen Kaufmanns, Gnade 
vor ihren Augen ſand. Sie wurde die Geliebte des 
jungen Mannes die Geliebte im beſſeren Sinne, und ver⸗ 
ließ das Theater, um mit Jonathan ein kleines Häuschen 
zu beziehen und ruhig und verborgen mit ihm zu leben. 
Das dauerte etwa 18 Monate, nichts trübte den Himmel 
ihres Glückes. Da erkrankte Emma, ein Fieber überfiel 
ſie und ein Bruſtleiden warf ſie auf das Krankenlager. 
Die beiden Aerzte, welche zu Rathe gezogen wurden, hielten 
eine ernſte Berathung, nach der ſie dem jungen Manne 
erklärten, daß abſolut keine Hoffnung ſei, die Geliebte zu 
retten. Als er in das Krankenzimmer zurückkehrte, las 
Emma in ſeinen Zügen ſofort ihr ſchreckliches Urtheil. 
Sie umſchlang mit ihren Armen den Hals Jonathan's 
und flüſterte: „Ich muß ſterben; nicht war ... ſage 
nicht Nein! Ich bedaure nur, daß ich Dich nicht länger 
lieben durfte. Aber ich verlange von Dir den wich tigſten 
Beweis Deiner Zuneigung. Ich habe nur eine Sorge . . 
die, lebendig begraben zu werden; ich habe öfters gehört, 
daß es fürchterliche Scheintode gegeben haben ſoll und 
ich habe Furcht, daß es mir auch ſo gehen könne. 
Schwöre mir bei Deiner Ehre, daß Du mir, wenn ihr 
annehmt, daß ich todt ſei, den Gnadenſtoß giebſt, daß 
Du jene entſetzliche Möglichkeit, lebendig begraben zu wer: 
den, verhinderſt.“ Jonathan brachte ein halberſticktes 
„Ja“ heraus. Er näherte ſein Haupt dem ihrigen und 
ſeine Lippen ruhten lange auf dem bleichen, zuckenden 
Munde. Das Fieber kehrte wieder, der Zuſtand ver⸗ 
ſchlimmerte ſich. Endlich hatte das Herz aufgehört zu 
ſchlagen, marmorartige Bläſſe überzog das ſtarre Geſicht 
der ehemaligen Schauſpielerin — ſie war todt. Jonathan 
weinte nicht, er ertrug das Furchtbare, das ihn getroffen, 
mit Heroismus. Als die Aerzte kamen fanden fie ihn 
ſtillverzweifelt neben der Leiche. „Es iſt zu Ende,“ ſagten 
ſie. Der junge Mann blieb mit Emma allein. Er hob 
die Decke, welche auf der Bruſt lag, auf und legte ſeine 
Hand auf die linke Seite, dann drückte er der Todten 
einen Kuß auf die kalte Stirne, lud ſeinen Revolver und 
zielte nach dem ſtillen Herzen. Ein Schuß fiel. Aber 
einen Augenblick ſpäter erhob ſich die Todte, öffnete die 
ſtarren Augen und griff mit den Händen nach der Wunde. 
Dann fiel fie auf ihr Kiffen zurück und ſtammelte: — 
0 mon amour, tu ma's tuée! — Die Unglückliche war 
das Opfer jener Befürchtungen geworden, die ſie zeitlebens 
gehegt. Die Juſtiz hatte ſich des armen Jonathan ver⸗ 
ſichert, aber man fragt ſich, können die Gerichte einen ſo 
merkwürdigen, verhängnißvollen Fall beſtrafen? 

Lieutenant W. S. Hogg, von der Ver. Staaten⸗ 
Marine, hat ein ſinnreiches Inſtrument zur ſofortigen 
Beſtimmung der Fahrgeſchwindigkeit eines Schiffes 
konſtruirt; daſſelbe beſteht aus zwei Theilen: aus einem 
Oeckſilber⸗Indikator und einem eigenthümlich konſtruirten 
Meſſing⸗ oder Kupferrohr; letzteres wird über Bord ge⸗ 
worfen und ſteht mittelſt einer biegſamen Röhre von 
Gummi mit dem Queckſilber-Indikator in Verbindung. 
Das Inſtrument baſirt auf dem Prinzip, daß das Waſſer 
beim Durchfließen durch den Metallkubus einen Druck 
auf die Seitenwände ausübt und daß der Druck um ſo 
ſtärker iſt, je ſchneller das Waſſer durchfließt; die Stärke 
des Druckes wird vermittelſt des Gummirohres auf die 
Queckſilberſäule im Indikator übertragen und aus der 
Höhe derſelben läßt ſich dann die Schnelligkeit des Schiffes 
beſtimmen. 

— Mata Fuegos. Dieſer von dem Spanier Ran⸗ 
con Bonolas erfundene und von dem Pariſer Publiziſten 
Herrn Charles Delattre in Wien importirte Feuerlöſch⸗ 
apparat dürfte ſich nach den geradezu phänomenalen Er⸗ 
folgen, die mit dieſem Extincteur bei den am 10. No⸗ 
dember 11 Uhr im Hofe des bürgerlichen Zeughauſes 
tattgefundenen Demonſtrationen erzielt wurden, bald 
Heimathsberechtigung erwerben. Der Mata⸗Fuegos prä⸗ 
ſentirt ſich als ein kupferner Cylinder, der eine Füllung 
don 30 Liter Waſſer nebſt einer Löſung von phenil- 
ſaurem Kalk und doppelt kohlenſaurem Natron birgt. 

N dieſe Maſſe wird im Momente des Gebrauchs durch 
„mung eines Hahnes ein Zuſatz von flüſſiger Wein⸗ 
ſteinſäure eingeführt. Die hierdurch bewerkſtelligte Ent: 
wicklung von Gaſen erzeugt einen Druck von etwa 
10 Atmoſphären und der Strahl, der aus dem an dem 
pparat befeſtigten Schlauch hervorſchießt, hat eine über: 
dus mächtige Wirkung, wie dies die Demonſtration 
deutlich illuſtrirte. Zwei mit Theer getränkte Fäſſer, die 
in eine dichte Lage von mit Petroleum übergoſſenen 


Lobelſpänen gebettet waren, wurden in Brand geſetzt. 


Sofort ſtieg eine haushohe Feuer: und Rauchſäule in die 


Luft. Herr Delattre trat nun, den Apparat gleich 


einem Torniſter auf den Rücken geſchnallt, dem Feuer⸗ 


5 herde zu, ein gewaltiger Strahl des Matafuegos traf 


von acht Sekunden glimmte kein Fünkchen mehr; aber 
auch größeren Objekten gegenüber dürfte der neue Feuer⸗ 


löſchapparat ſich glänzend bewähren, denn nur ein mini⸗ 
maler Bruchtheil der Füllung war bei der obenerwähnten 


Löſchung verbraucht und durch volle drei Minuten ent⸗ 
ſtieg bis hoch über das Dach des Zeughauſes ein mäch⸗ 
tiger Waſſerſtrahl dem Mata⸗Fuegos, welcher nach dem 
Ausſpruch der dem Verſuche anweſenden Fachautoritäten, 
Herrn Stadtbaudirektor Arnberger und Herrn Oberinge⸗ 
nieur Schuller, ſich als eines der beſten neuartigen 
Feuerlöſchmitteln erwieſen hat. 

— Der Direktor des Seminars der fremden Miſ⸗ 
ſionen zu Paris hat von dem apoſtoliſchen Vikar des 
weſtlichen Tonkin, Mrg. Puginier, folgende Depeſche er⸗ 
halten: „Hongkong, 6. Nov. Eine furchtbare Waſſerhoſe 
hat ſoeben das weſtliche Tonkin heimgeſucht. 200 Kirchen, 
34 Pfarr⸗ und Schulhäuſer ſind in einen Schutthaufen 
verwandelt. 6000 Chriſten ſind ruinirt und hilflos. 
Die Verluſte ſind ungeheuer und das Elend haarſträu⸗ 
bend.“ Wo ſoll alle menſchliche Hilfe herkommen, um 
ſo vieles Elend, welches ſeit einiger Zeit von allen Ecken 
der Welt her gemeldet wird zu lindern! 

— Eine Rieſenperle. Der „Sydney Mayl“ 
meldet, daß Erdarbeiter im Diſtrikte Kymberley (Auſtra⸗ 
lien) eine weiße Perle von entzückendem Glanze und 
Reinheit gefunden. Kenner behaupten, daß dieſelbe einen 
Werth von mindeſtens 500,000 Franks repräſentirt. 
Einer der glücklichen Finder begab ſich nach England, um 
die Perle der Königin Victoria zum Kaufe anzubieten. 

Berichten aus Teheran, der Reſidenz des perſiſchen 
Schahs, zufolge beginnt auch dort ſich ein helleres Licht 
zu verbreiten; ſo wurde dort am 5. v. M. unter großen 
Feierlichkeiten die Gasbeleuchtung eingeführt. Aus 
dieſem Anlaß wurden auf dem Hauptplatze der Stadt, 
auf der „Tophane“ (Artillerieplag) drei große Tribünen, 
eine für den Schah and ſein Gefolge, die andere für 
die geiſtlichen und weltlichen Staatswürdenträger und die 
dritte für das diplomatiſche Korps errichtet. Der Schah 
nahm indeſſen an der Feier nicht Theil, ſondern ließ ſich 
durch den Kronprinzen Muzzafar-ed⸗Din vertreten, um 
ſo die Gerüchte zu dementiren, die in der letzten Zeit 
in Teheran bezüglich einer zwiſchen ihm und ſeinem ge⸗ 
nannten Sohne beſtehenden Spannung in Umlauf waren. 
Nachdem nun der Kronprinz die Tribüne beſtiegen hatte, 
wurden einige Kanonenſchüſſe abgefeuert und unterdeſſen 
die Gasflammen auf dem Platze angezündet. Hofdiener 
reichten dann Erfriſchungen herum, während eine Mili⸗ 
tär bande verſchiedene Weiſen hören ließ. 


Telegramme. 


Petersburg, 18. November. Das Gerücht, welches 
von einigen ruſſiſchen Zeitungen, in Betreff der Ver⸗ 
längerung der Dienſtzeit beim Militär, aufgebracht wurde, 
wird heute amtlich dementirt. 

Petersburg, 18. November. Die Allerhöchſt einge⸗ 
ſetzte Kommiſſion unter Vorſitz des Grafen Kotzebue, wird 
am 19. d. ihre letzte Sitzung abhalten und wird bei 
dieſer Gelegenheit auf die Seiner Majeſtät unterbreiteten 
Anträge, die Allerhöchſte Reſolution vorgeleſen werden. 

Baden⸗Baden, 17. November. Der Großherzog 
hat auch die letzte Nacht größtentheils ruhig ſchlafend 
verbracht. Temperatur 36,8 Grad, Puls 78. Der 
Zuſtand des Patienten iſt durchaus befriedigend. 

Karlsruhe, 17. Dezember. Der an der Lungen⸗ 
entzündung erkrankte Prinz Wilhelm von Baden befindet 
ſich auf dem Wege der Beſſerung, fühlt ſich jedoch noch 
ſehr ſchwach. 

Rom, 17. November. Der König und die Königin 
ſind heute Mittag hier eingetroffen, von den Miniſtern, 
den oberſten Hofchargen, dem Syndikus und den Spitzen 
der Behörden am Bahnhofe empfangen. Damen über⸗ 
reichten der Königin einen prachtvollen Blumenſtrauß. 
18 Gewerkvereine mit ihren Bannern, mehr als 4000 
Perſonen begleiteten den Wagen des Königspaares bis 
in den Quirinal, wo Letzteres mit dem Kronprinzen auf 
dem Balkon erſchien und für die enthuſiaſtiſche Kund⸗ 
gebung dankte. 

Dublin, 17. November. Geſtern Abend fand an 
Bord des Dampfers „Severn,“ auf der Fahrt von 
Briſtol nach Glasgow, eine Dynamitexploſion ſtatt, durch 
welche 9 Perſonen getödtet und 43 ſchwer verletzt wur⸗ 
den, Der Dampfer wurde mit zertrümmerten Verdecken 


uach Kingſtown bugſirt. 


— — — 


die brennende Maffe und in der überraſchend kurzen Friſt 


„Liverpool, Dienſtag, 17. November. Baumwolle 
(Schlußbericht.) Umſatz 12,000 B., davon für Spe⸗ 
kulation und Export 3000 B. Amerikaner ſtetig. Surats 


beſſer. 


62½2, Mai⸗Juni⸗Lieferung 61/5, d 


Marktbericht. 


Middl. amerikaniſche Januar⸗ 


Februar⸗Lieferung 
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Die Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn macht 


bekannt, 


Fahrplan eingeführt wurde: 

I 

Nr. 2 um 5 Uhr 35 Minuten früh 
= 55 
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II. Ankunft der Züge in Lodz: 
Nr. 1 um 10 Uhr 10 Minuten früh. 


" 
"n 
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kurſiren, 
Preiſen 


kaufen, 


ſprechenden Arbeiterzug der Warſchau⸗Wiener Bahn gegen 
3 Stunden zu warten. 5 8 


Amtliche Taxe | 


der Lebensmittel in Lodz | 


vom 1. (13.) Novbr. czas od dnia 1. (13.) 

bis 1. (13.) Dezember Listopada do 1. (13.) 
1881. | Grudnia 1881 r. 

Rindfleiſch. I Pfd. Wolowina. 
Fleiſch von Maſt⸗ N. Kop. Migsa 2 wolu opa- 
i ochſen . 13 Sowego. 5 
Fleiſch von inlän⸗ Migsa 2 wolu kra- 

diſchen Ochſen 11 5 Menden 
Lungenfleiſch (PoE olendwiey . 

lendwiea). 19% || Miesa koszernego . 
Koſcherfleiſch. .. 1134, ||  Wieprzowina, 

I Wieprzowiny ze 

Schweinefleiſch. 


Schweinefleiſch mit | | . Ark 
der Haut u. Fett [—|18 ben it: 
Rippeſpeer ‚1-14, a La 
; 916 | :  obsuszonej 
Schweinskopf 216 18 Br 4 
Frischer Speck 27 Sadla swiezego 
Getrockneter Speck. — 28 | Obsuszonego 
Friſches Fett 27 || Cieleeina. 
Getrocknetes Fett. — — | Cieleciny niewy- 
. l Orte] > ABER 
Kalbfleiſch. SGlowa 2 muzgiem 
25 1 — 3 
galbſteiſh (nicht! Gear kreski 1 
aufgeblaſen ) — | Iktiie, GEN ee 
Kalbskopf mit Ger | || 1 25 85 beree int if) 4] / 
bien 1-1 — troba . e 
Baranina. $ 
Hammelfleiſch. Baraniny 2 tlu- 
Hammelfleiſch mit | eigene, 
Fett li oa E 
8 Letkie, seree i dudy F 
Semmeln. Miesa koszernego. 
> Bulki. 
S eln (weiße 9 et 
Beer, (she Bulek montoxych. 
liche — 7 =. zwyezajnyeh 
Chleba. _ 
Brod. Chleba pytlowego 
Brod aus Dampf⸗ 2 maki 2 my na 
mehl . — 4% parowego. . . 
Brod aus gewöhnl. Chleha 2 maki po- 
Mehl 5 — 3", sledniejszej . 
J. Jogab, 2. Hosöpa 1881 r. >» 
2 — Upesuneurte: Makonenr - 


Dabei werden wie bisher bei den Zügen Nr. 8 
und Nr. ö 0 ! 
Nr. 7 des folgenden Tages Waggons für die Arbeiter 


Dieſe Billete werden nur in der unmittelbaren 
Kommunikation nach den Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn, namentlich an Montagen, Mittwochen und 
Freitagen zum Zuge Nr. 8 nach Petrikau, Granica und 
Sosnowice, an Dienftageu dagegen, Donnerſtagen und 
Samſtagen zum Zuge Nr. 4 nach Warſchau und Skier⸗ 
niewice verkauft werden. Diejenigen, welche ſolche Billete 


Coursbericht. 
Berlin, den 18. Novbr. 1881. 


100 Rubel — 217 M. 35. 
Ultimo — 217 M. 25. 
Warſchau, den 18. Novbr. 1881. G. 
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SE 
79 
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7 Er 


daß vom 1. (13.) November d. J. ab folgen 


der 
* 
1912 6 
193 


Abfahrt der Züge von Lodzz 


8 " ‘ " 2 n “u — — 
e „„ Nachmittags. 
6 „ 5 „ 40 „ Abends. 


3 „ 4 „ 5 „ Nachmittags. 
% 8 „ W „ 
57.102 IE u 


3 eines Tages und bei den Zügen Nr. 4 und 


welche auf Billete III. Klaſſe zu ermäßigte N 
fahren. 2 


— 7 5 


haben auf der Station Koluſchki auf den e 


E 


1 


* 
* 


Taksa urzedowa 
Artykulöw zywnosei 
miescie Lodzi na 


1 
w 
| 


|| skörkg i bilem . 
Schabn In 


Cexrerapp: Cxopynexiii, 


Mlockarnie Parowe 


Amerykanskie Westinghousa i Angielskie Claytona oraz manezowe 

Drewitza i Eckerta, Wialnie Backera, tudziez Berlinskie i Bostonskie 

Sieezkarnie, Siekacze, Szarpacze i Gniotowniki, Plugi röznych 
systemöw poleca 


Sklad Machin i „Narzedzi Rolniczych 


A. MUSZYNSKIEGO i Ska. = 


w WARSZAWIE 
na Krakowskiem Przedimieseiu Nr. 40 naprzeciw MHotelu KEuropejskiego. 


Lodz, Petrokowerſtraße Ur. 786 
| empfiehlt fein reichhaltiges Lager von Ungar⸗, Rhein-, Franzöſiſchen⸗, Krim: 
und Spaniſchen⸗ Weinen; Champagner, Num, Ural, Cognac, echte Liquere, 
Englifchen Porter wie auch Brandweine, Spritt und Liauere aus inländiſchen 
Deſtillationen. (4) 


( 


SAINT-RAPHAELE 


Der Wein Saint⸗Naphael iſt unter den bekannten Weinen der ftärfendfte, wohlthuendſte, und reich⸗ 
4 altigite an Geſundheitsſtoffen. Angenehm für den Magen, iſt er ein unfehlbar kräftigendes Mittel für 
ö junge Frauen, Kinder und Leute vorgerückten Alters. Von vorzüglichen Geſchmack, gehört derſelbe zu 
den Weinſorten, welche am heilbringendſten auf die Geſundheit wirken. 


Jede Flaſche dieſes Weines iſt mit entſprechendem a. DR 

verſehen und der Korken verkapſelt mit der Aufſchrift 2 ya 
' Verkaufſtellen in Lodz: In der Wein- und Spiritnoſen-Handlung des Herrn J. Hermes. Ju der Dro- 
gquen -Hanudlung des Herrn A. Lipinski und in den Apotheken der Herren M. Leinveber, F. Müller, 


Stopezyk. X (4) 
Expedition: Cie. Proprietaire du Vin de St-Raphaäl, a Valence (Dröme) France, 
Z dniem 8 b. m. ir. 
Sklad Hurtowy i Detaliczuy wyrobow z Warszawskiej 
Dystylarni Parowej 


I. JANKOWSRIEEO 


oraz 


HANDEL WIN 


przeniesionym zostal na NOWY RYNEK Nr. 5. 
Dla udogodnienia zas miejscowym odbiorcom, sprzedaz tychze wyroböw po cenach stalych fabryeznych 


| powierzong zostala panom 8 
5 M. Sprzaczkowski i S-ka, 
Wlascicielom Skladu Herbat y firmy: 


Petrokowska 501. Piotr Orlow. Petrekowska 501. 


LVH S Photographie- Atelier 
Nr. 6 Ringplatz Nr. 6 


bene tüglich von 9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags. 


UT S ZEN Fenerſichere trockene 


Kellerräume 
\ w wieku od 13 do 14 lat poszukuje sie dla Cukierni geeignet für Woll oder 0 ſofort zu vermieten, 
I. Debalskiego w Kodzi. 3—3 


- Ein Lehrling 


5 AR geſucht für die Wein⸗ und Getränke⸗Handlung des 


0 F. Jankowſki, Ringplatz Nr. 5. 3—3 


Prat Zahn-Arzt 
* 90 Ti U; 
1 Ein Lehrling 

im Alter von 13 bis 14 Jahren wird für die Conditorei 
„ Debalski in Lodz geſucht. 3—3 
fi ei1axtops u Hararem Leonor 3omepr. 


II. Etage, Haus S. Rosen. 1—26 


rr 
‚Jossoreuo Heuaypob. 


—＋ % Bequemlichteit des geehrten Publikum | 


zu 1 Petrikauer Strasse Nr. 254, 


rn 


„ * 


— 
werden Juſerate für unſer Blatt in der Vuch⸗ 
handlung der Herren Zienkowski& Co. 
Petrokower Straße entgegengenommen und 

ohne irgend welchen Zuſchlag billigſt berechnet. 


Die Expedition des »Lodzer Tageblatt“ 


BROCKHAUS 
Conberſatious⸗Lexikon 


erſcheint in neuer 13⸗ten Auflage in 240 Heften 
a 25 Kop. 
mit Abbildungen und Karten auf 500 Tafeln und im 
Texte. * 
Die unterzeichnete Buchhandlung empfing ſoeben 
das erſte Heft und nimmt Unterzeichnungen an 


Stefan Zienkowski & Co. 
ae h 


Pr. Wistocki 


powröcit i przyjmuje jak dawniej Specialnie w 55 

robach dzieei i kobiet od8 — 9 ram i 4 — 

popoludniu. Biednych bezplatnie od 2—3 9 

dniu. Ulica Petrokowska w domu 8 FISCHER. 
12 22 


Wegen Anſchaffung von neuen Selfac⸗ 
tors ſind in der früher Peters Gehligſchen 
Fabrik noch Sime zu verkaufen: 


2 300-er Spinnmaſchinen, 

2 240er Spiunmaſchinen, 

1300er Selfactor v. Schel⸗ 
tenberg. \ 


Alles es Nähere in der Fabrik. 3—1 


Bekanntmachung! 
XAVER KUNKEL's 
Wageufabrik nebſt Sattlerei, 


Riemerei und Hufenſchmiederei 


befindet ſich von heute ab, in der dazu eigens neuerbau⸗ 
ten Fabrik Nawrot⸗(Grottel) Straße Nr. 1306a. —3 


Ein Billard, engliſche 
Pferdegeſchirre und Pferdedecken 


in guten Zuſtande find zu verkaufen bei Adam Sie 
tie r i ki, Srednia⸗ Straße Nr. 416. 322 


CUKIERNIA 
Pabryka Bier Iko W BE 


AA DEBALSKIREO 


Ulica Konstantynowska Nr. 320 
w LODZL 


Niniejszem mam zaszezyt doniesé Szanownej 
Publiczuosci, ze na nadchodzace Swieta Bozego Na- 
rodzenia, przygotowalem, znaczny zapas 


0 9 7 
U 
Piernikow | 
w kilkunastu, wyborowych gatunkach, czem najwy- 
szukansze zudania, zaspokoié moge. 
Dla Handlujaeych odstepuje stosowny rabat. 
Z uszanowaniem 


Jan Debalski. 


GIRGUS AMERICAIN, 


Sonntag, deu 8. (20.) November 1881. 


Große Galla-Vorftellung. 


Ru Benefiz der (in ihren Leiſtungen unüber⸗ I 
trefflichen) Luft⸗Gymnaſtiker ug 1 
Gebr. Kollini : 


verbunden mit großem intereſſanten 


Ringkampf | 
zwiſchen dem Preisringkämpfer Dir. Jean Lüttgens und | 
dem hier als ſtarken und gewandten Ringer bekannten 
Hrn. Reinhold Grund aus der Fabrik des Hrn. Lorenz. 

Das Nähere die Zettel. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


